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      Clint Buckman, ehemaliger Navy SEAL und Mitglied der Elite-Einheit Southern Soldiers of Fortune, hatte einen Job – für Tara Crumbs Sicherheit sorgen. Aber als bei einer Umweltkundgebung, auf der Tara eine Rede hält, Schüsse fallen und eine Kugel sie streift, weiß Clint, dass er versagt hat. Von Schuldgefühlen geplagt, schwört er, es wiedergutzumachen, und übernimmt einen Vollzeitposten als Taras persönlicher Leibwächter. Es dauert nicht lange, bis er und seine sechsjährige Tochter in Taras Haus ziehen, wo er über sie wachen kann. Taras verführerisches Aussehen ist jedoch einfach zu verlockend, um es zu ignorieren, und schon bald schwindet Clints Entschlossenheit, ihre Beziehung rein professionell zu halten. Aber als die Drohungen gegen Tara zunehmen, weiß Clint, dass er seine ganze Aufmerksamkeit auf seine Mission richten muss, anstatt auf die Frau, die ihn darüber nachdenken lässt, wie schön es sein könnte, eine richtige Familie zu haben …

      Tara war immer von dem Ziel getrieben, die Umwelt zu schützen. Nichts hat sie jemals von diesem Vorhaben abgelenkt – nicht einmal die Kugeln, die auf sie abgefeuert wurden –, bis der starke, sexy Clint in ihr Leben tritt. Wie soll eine leidenschaftliche Frau sonst auf einen halbnackten ehemaligen SEAL reagieren, der in ihrem Wohnzimmer Yoga macht? Mit einem attraktiven Mann und einer altklugen sechsjährigen Nachwuchs-Umweltschützerin zusammenzuleben bringt Tara aus dem Gleichgewicht. Sie hat keine Zeit für all die warmen, sentimentalen Gefühle, die sich gegen ihren Willen in ihrem Herzen breitmachen. Ihr Fokus sollte ganz auf der Verabschiedung eines Gesetzentwurfs zum Umweltschutz liegen, anstatt auf dem Mann, der ihr Blut in Wallung bringt und ihr Herz schneller schlagen lässt. Sie muss sich fragen, ob diese Anziehungskraft eine Ablenkung von ihrer Mission oder der sichere Weg zum Glück ist.

      Die größte Gefahr ist jedoch Taras mysteriöser Feind, der sie und Clint auseinanderreißen könnte, noch bevor sie herausfinden können, ob das, was sie haben, für immer ist …
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      Heute war ein schlechter Tag.

      Clint Buckman, ein ehemaliger SEAL, der nun im privaten Sicherheitssektor tätig war, glaubte von sich gern, auf alles vorbereitet zu sein, aber mit so etwas hatte er auf keinen Fall gerechnet.

      „Mr. Buckman, es tut mir leid“, sagte Viola Winters, das zwanzig Jahre alte Kindermädchen, das er angeheuert hatte, um sich um seine sechsjährige Tochter Ashley zu kümmern. Sie hatte seine Tochter im Schlepptau – und entgegen ihrer Worte klang sie überhaupt nicht reumütig. „So hatte ich mir das nicht vorgestellt“, fuhr sie fort.

      Nun, damit waren sie schon zu zweit.

      Clint riss seine Augen von seiner aktuellen Aufgabe los, die schöne Frau zu überwachen, die bei der Kundgebung unter freiem Himmel gerade an das Mikrofon trat, und konzentrierte sich stattdessen auf die junge Frau vor ihm, die kurz vor einem Wutanfall zu stehen schien. „Was ist passiert?“

      „Ich musste Ihre Tochter schon wieder aus diesem stinkenden Komposthaufen ausgraben und sie hat mich wegen des Klimawandels und der Rettung des Planeten angeschrien und meine Mutter liegt im Krankenhaus und ich bin nicht bei ihr und …“

      „Das ist nicht wahr, Daddy“, unterbrach Ashley sie. „Ich habe den Kompost geharkt, weil man das für die Belüftung tun soll, und plötzlich ist sie aufgetaucht und hat mich angebrüllt.“

      Die beiden fingen an zu streiten, aber Clint klinkte sich an diesem Punkt aus und sein Gehirn ging in den Problemlösungsmodus. Er hatte gewusst, dass Viola mit ihren adretten Kleidern und ihrer peniblen Art wahrscheinlich nicht zu ihnen passte, aber er war verzweifelt gewesen. Er und seine Kollegen waren mit ihrer Sicherheitsagentur Southern Soldiers of Fortune erfolgreich, aber nach fast fünf Jahren rasanten Wachstums waren in letzter Zeit einige große Investitionen angefallen – die Einstellung von mehr Personal zur Bewältigung der vielen Fälle, die Anmietung größerer Büroräume und die Verbesserung ihrer Trainingsstandards – und nichts davon war billig gewesen. Es waren alles Investitionen, die sich auf lange Sicht auszahlen würden … aber im Moment war das Geld knapp und sie konnten es sich nicht leisten, Aufträge abzulehnen, einschließlich desjenigen, den er gerade ausführte. Zugegeben, für Aktivisten den Leibwächter zu spielen war nicht seine übliche Routine, aber hey, die Bezahlung war gut, warum also nicht.

      Aber das hatte bedeutet, dass er jemanden finden musste, der während seiner Arbeitszeit auf Ashley aufpasste, und Viola war als einzige Kandidatin der Kindermädchenagentur bereit gewesen, sofort anzufangen.

      Verdammt. Seine Zielperson, Tara Crumb, beendete ihre Rede auf der Bühne und verließ sie unter tosendem Applaus. Er folgte ihr mit den Augen, als sie sich durch die Menge auf ihn zu bewegte, während die karamellfarbenen Strähnen in ihren langen braunen Haaren im Sonnenschein schimmerten. Damit waren all seine Hoffnungen zerschlagen, den Streit mit Viola zu schlichten, bevor Tara ihn mitten in diesem unprofessionellen Chaos erwischte.

      „Mr. Buckman“, sagte das Kindermädchen und lenkte seine Aufmerksamkeit damit wieder auf sich. „Ich kündige.“

      Scheiße.

      „Wie war ich?“, fragte Tara ihn, als sie ihre Gruppe erreichte. Ihr strahlendes Lächeln war erwartungsvoll.

      Einen Moment lang konnte Clint sie nur anblinzeln, denn seine üblicherweise geordneten Gedanken überschlugen sich. Verdammt, sie war hübsch. Unter anderen Umständen wäre Tara Crumb genau sein Typ gewesen. Aber er verabredete sich nicht mit Klientinnen. Zur Hölle, um ehrlich zu sein, verabredete er sich mit überhaupt niemandem. Seine Beziehung mit Ashleys Mutter war nur eine kurze Angelegenheit gewesen – er hatte nicht einmal gewusst, dass daraus ein Baby hervorgegangen war, bis das Jugendamt angerufen und ihn informiert hatte, dass die Mutter das Baby verlassen und ihn als Vater angegeben hatte.

      „Mr. Buckman, ist alles in Ordnung?“, fragte Tara, deren hübsche haselnussbraune Augen nun voller Sorge waren.

      Er öffnete den Mund, um ihr zu antworten, aber Viola unterbrach ihn.

      „Leben Sie wohl, Mr. Buckman“, sagte sie, bevor sie sich ihren Weg durch die Menge bahnte, während sie ihr Handy an ihr Ohr presste, um die Kindermädchenagentur oder ihre Mutter oder sonst wen anzurufen. Zumindest half ihr schroffer Ton dabei, ihn aus seinen Grübeleien zu reißen.

      „Äh, tut mir leid“, murmelte er und versuchte, die Situation zu überspielen. „Ich hatte mit einer persönlichen Angelegenheit zu tun.“

      „Ihre Rede war großartig!“, sagte Ashley zu Tara. „Ich bin auch Umweltschützerin!“

      „Ach ja?“ Tara ging in die Hocke, um mit seiner Tochter auf Augenhöhe zu sein. Der fließende Gaze-Stoff ihres knöchellangen Kleides flatterte im Wind und enthüllte lange, gebräunte Beine. Sie steckte sich eine Haarsträhne hinter das Ohr und grinste. „Das ist großartig! Und danke, dass du dir meine Rede angehört hast.“

      „Kein Problem“, sagte Ashley und zog dann an Clints Hand. „Daddy, ich habe Durst.“

      Großartig. Soviel zu einem vermeintlich einfachen Tag. Er hatte fälschlicherweise angenommen, ein paar Öko-Freaks zu beobachten wäre ein Kinderspiel, aber jetzt musste er sich neben seinem Job auch noch um seine Tochter kümmern. Er riskierte, in beiden Fällen zu versagen, und das war keine Option.

      Clint versagte nicht. Er durfte nicht versagen. Das hatte er schon einmal getan und er hatte die tiefen seelischen Narben, um es zu bezeugen.

      „Daddy arbeitet gerade, Süße. Lass mich eine SMS an meine Kollegen in der Kommandozentrale schicken und fragen, ob sie sich um dich kümmern können.“

      Kaum hatte er Noah und Levon eine Nachricht geschrieben, ging der Albtraum weiter.

      „Und ich muss pinkeln“, sagte Ashley und überkreuzte unbeholfen ihre Beine. „Dringend!“

      Er konnte seine Kollegen kaum bitten, sich auch noch darum zu kümmern. Kein Gefahrenzuschlag der Welt war hoch genug für die Bewachung der Damentoilette.

      Tara richtete sich auf und biss sich auf die Unterlippe. Sie bemühte sich offensichtlich, nicht über seine missliche Lage zu lachen. „Ich kann sie hinbringen, wenn Sie wollen. Ich wollte mich sowieso frisch machen.“

      Clints erste Reaktion war, abzulehnen. Es war ein nettes Angebot. Eigentlich war es perfekt. Aber er konnte die Frau, die er beschützen sollte, nicht bitten, ihm dabei zu helfen, seine Tochter zu hüten. Das war unprofessionell und Clint war ein absoluter Profi. Und er war stolz darauf.

      Aber Ashley hüpfte weiter auf und ab und jammerte, dass sie einen Slush Puppy haben wollte, was auch immer das war, und der nächste Redner – ein weiterer Klient, den er eigentlich überwachen sollte – bereitete sich darauf vor, die Bühne zu betreten, und seine Kollegen hatten seine SMS immer noch nicht beantwortet und … oh, zur Hölle damit.

      „In Ordnung. Danke. Aber ich muss Sie im Auge behalten. Bitte bleiben Sie in Sichtweite – außer natürlich, während Sie auf der Toilette sind“, sagte er zu Tara und verlor sich erneut eine Sekunde lang in ihrem Lächeln, bevor er hustete, um sich abzulenken. Zum Glück war der Eingang zur Damentoilette von seinem Standort aus sichtbar, sodass er die Bühne und die Toilette gleichzeitig überwachen konnte. Er legte Ashleys Hand in Taras Hand und reichte der Frau einen 20-Dollar-Schein. „Ein Slushie-Ding für Ashley – von einem Verkaufsstand, an dem ich Sie sehen kann. Es wäre großartig, wenn Sie sie dann bei den anderen Männern aus meinem Team im VIP-Zelt absetzen könnten. Kommen Sie danach bitte zu mir zurück. Das ist alles. Das Wechselgeld können Sie behalten.“

      Tara schnaubte. „Wow, danke. Mein erstes Trinkgeld.“

      Hitze prickelte in Clints Wangen. „Ich meinte nicht …“

      Ihr helles Lachen erfüllte die Luft. „Schon gut. Ich bin gleich zurück.“

      Verlegen und nervös, was er sonst nur selten war, blickte Clint den beiden nach und beobachtete, wie sie zu dem kleinen Backsteingebäude mit den Toiletten gingen, während sie lachten und miteinander flüsterten, als wären sie schon die besten Freundinnen.

      Oh Gott, er war so ein Idiot, dass er wegen dieser Frau den Verstand verlor, obwohl es ihm nicht einmal zustand, sie mit seinen Blicken zu bewundern.

      Zeit, wieder zur Sache zu kommen, Kumpel.

      Während er wartete, nahm Clint wie gewohnt eine militärische Haltung ein. Er teilte seine Aufmerksamkeit zwischen den Toiletten und der Bühne auf und suchte die Umgebung nach Personen ab, die aussahen, als wollten sie vielleicht Ärger machen. Deswegen war er hier – nicht um für Tara Crumb zu schwärmen. Er war hier, um sie und die anderen Aktivisten zu beschützen. Das war alles.

      Je früher er wieder zur Vernunft kam und sich daran erinnerte, desto besser.

      Tara und seine Tochter tauchten kurze Zeit später wieder auf und er sah zu, wie sie an einem Slushie-Stand anhielten, bevor Tara Ashley bei seinen Kollegen im VIP-Zelt absetzte. Als sie an seine Seite zurückkehrte, tat Clint sein Bestes, um Taras blumiges Parfüm oder das plötzliche heiße Kribbeln, als ihr Arm in der Menge seinen Arm streifte, nicht zu bemerken. „Ihre Tochter ist eine wahre Freude.“

      „Danke“, sagte er und war sich ihrer Gegenwart nur allzu bewusst. „Das Kindermädchen, das gerade gekündigt hat, war anderer Meinung.“

      „Das war das Kindermädchen?“ Bei Taras Gelächter spürte Clint eine direkte Reaktion in seiner Leistengegend. Himmel. Was war es nur an dieser Frau, das ihm so sehr unter die Haut ging? Er verlagerte sein Gewicht und verschränkte die Hände fester hinter seinem Rücken. „Ihrem dramatischen Abgang nach zu urteilen, habe ich sie für eine Debütantin oder dergleichen gehalten.“

      Clint schnaubte leise und straffte seine Schultern. Er hielt sein Privatleben und sein Berufsleben gern getrennt. Es war selten, dass er während seiner Arbeit über private Dinge sprach, aber etwas an ihr machte es allzu einfach. Er sollte die Gesellschaft dieser Frau oder ihren Humor nicht genießen, und doch tat er es. Weit mehr als gut für ihn war. „Danke, dass Sie Ashley für mich zur Toilette begleitet haben. Und dass Sie ihr einen Slushie besorgt haben.“

      „Gern geschehen. Sie schien bei Ihren Freunden überglücklich zu sein. Welches Mädchen wäre das nicht, mit einem blauen Slush Puppy und zwei Männern, die es verwöhnen.“ Tara grinste ihn an und sein Herz machte einen seltsamen kleinen Sprung. „Außerdem wird sie später für alle Auftritte den besten Platz haben.“

      In gewisser Weise erinnerte ihn diese Kundgebung eher an einen Jahrmarkt als an einen Protest. Es gab Stände, an denen Essen verkauft wurde, Redner traten auf und später spielten ein paar Hippie-Bands Folk-Rock. Nicht wirklich sein Stil. Er bevorzugte richtige Rockmusik und Metal – aber da sein Kind hier war, sollte er wohl froh sein, dass das Programm familienfreundlich war.

      „Hmm“, murmelte Clint. „Ich weiß es zu schätzen, dass Sie eingesprungen sind. Normalerweise lasse ich nicht zu, dass mein Privatleben meine Arbeit beeinträchtigt.“

      „Ja. Ich auch nicht“, sagte Tara und starrte ebenfalls auf die Bühne. „Allerdings habe ich kein nennenswertes Privatleben, also ist dieses Problem bereits gelöst.“

      Er konnte sich das kaum vorstellen. Bei einer Frau, die so wunderschön war wie sie, mussten die Verehrer Schlange stehen. Clint war eigentlich niemand, der flirtete, aber sie machte es ihm einfach. „Kommen Sie schon. Das glaube ich Ihnen nicht.“

      „Es ist wahr.“ Sie hob das Kinn. „Die Arbeit nimmt momentan meine ganze Zeit in Anspruch. Ich bin fest entschlossen, dafür zu sorgen, dass das landesweite Gesetz zum Klimawandel in Kraft tritt, solange ich noch die Direktorin von GGE bin.“

      Richtig. Clint hatte sich vor diesem Auftrag mit ihrem Dossier befasst, genau wie bei den anderen potenziellen Zielpersonen, für deren Schutz SSoF bezahlt wurde. Sie leitete vorübergehend Go Green Energy, eine regionale gemeinnützige Stiftung, die für Gesetze zur Bekämpfung des Klimawandels warb. Angesichts dessen, dass sie erst siebenundzwanzig Jahre alt war, war es verdammt beeindruckend, dass ihr – wenn auch nur übergangsweise – Führungsverantwortung übertragen worden war. Sie hatte die Position übernommen, nachdem der vorherige Direktor, Howard Steinman, im vergangenen Jahr getötet worden war. Nach dem, was Clint gelesen hatte, liefen die Ermittlungen immer noch, weshalb er angeheuert worden war, um zusätzliche Sicherheit für Tara und die anderen Aktivisten zu gewährleisten, die am sichtbarsten und lautesten für die Verabschiedung des Gesetzentwurfs eintraten. Es gab auch eine Gruppe gegnerischer Kräfte, die Gerüchten zufolge keine Skrupel hatte, Gewalt einzusetzen, um ihre Ziele zu erreichen.

      Also stand Clint an einem schönen Sommertag neben der schönsten Frau weit und breit und weigerte sich, der Anziehungskraft nachzugeben, die wie geschüttelte Limonade zwischen ihnen zischte. Aber so war sein ganzes Leben.

      Die Männer von SSoF scherzten manchmal, dass er nur glücklich war, wenn er unglücklich war. Das stimmte so nicht. In Wahrheit traute Clint dem Glück nicht. Schließlich war er als Kind glücklich gewesen, bis seine Mutter ihre Koffer gepackt hatte und für immer aus seinem Leben verschwunden war, weil sie behauptet hatte, es nicht mehr ertragen zu können. Er hatte es nicht kommen sehen und war überhaupt nicht darauf vorbereitet gewesen – und als es passiert war, hatte es ihn deshalb umso härter getroffen. Nach all dem hatte er gedacht, dass er nie wieder glücklich sein würde. Oder vielleicht eher, dass er nie wieder glücklich sein sollte. Enttäuschung tat nicht so weh, wenn man von Anfang an darauf vorbereitet war.

      „Rege Beteiligung heute“, sagte Tara, deren Augen über die Menge schweiften. „Mehr als ich erwartet hatte.“

      „Das ist gut, oder?“, fragte Clint und war froh über die Ablenkung von seinen Gedanken. Er musste sich auf das Hier und Jetzt konzentrieren, nicht auf die Vergangenheit. An der Vergangenheit konnte er ohnehin nichts mehr ändern, sosehr er es sich auch wünschte. Er räusperte sich und überprüfte sein Handy. Noah hatte ihm ein Bild von sich und Ashley geschickt, auf dem beide ihre Zungen herausstreckten, die von den Slushies blau geworden waren. Er schüttelte den Kopf und steckte das Handy wieder in seine Tasche. „Mehr Öko-Freaks, die für Ihren Gesetzentwurf stimmen.“

      Tara warf ihm einen Seitenblick zu. „Wir bevorzugen die Bezeichnung Social Justice Warriors, danke. Aber ja. Das ist gut.“

      Ein hoher Pfeifton zischte an Clints Ohr vorbei und er holte bei dem Geräusch mit der Hand aus, weil er dachte, es sei eine störende Mücke. Es war höllisch heiß hier draußen und seine komplett schwarze Kleidung half nicht. Aber dann wurde der Pfeifton lauter und … nein. Das war kein Insekt.

      „Scheiße“, sagte er leise. Er drehte sich um, um Tara auf den Boden zu drücken, aber ihm wurde klar, dass er zu spät kam, als sich ein leuchtend purpurroter Fleck auf dem Ärmel ihrer Jeansjacke ausbreitete und …

      „Oh, verdammt! Sie sind getroffen worden. Runter!“, schrie er und versuchte, sie mit seinem Körper abzuschirmen. „Schütze!“, brüllte er, damit alle in seiner Umgebung in Deckung gingen. „Da ist ein Schütze!“

      Während um ihn herum die Hölle losbrach, ging ein Anruf auf seinem Handy ein. Er zog es aus der Tasche und hörte, wie seine Kollegen am anderen Ende der Leitung schrien. Er schaffte es, den Lärm zu übertönen, und fragte: „Geht es Ashley gut?“

      „Ja!“, schrie Levon zurück. „Noah kümmert sich um sie. Die Polizei ist hier. Sie versuchen, den Schützen in die Enge zu treiben und unschädlich zu machen. Ist bei dir alles okay?“

      Clint starrte die Menschen an, die panisch um ihn herumliefen, während ihre Schilder und Transparente wie Müll im Gras verstreut lagen. Die Frau unter ihm zitterte geschockt und blutete, also antwortete er wahrheitsgemäß. „Nein. Ich brauche sofort Sanitäter hier draußen! Tara Crumb wurde getroffen.“

      Sirenen heulten, als Streifenwagen das Gelände umkreisten, und die Menge brüllte und schrie, aber Clint konnte nur daran denken, dass dies alles seine Schuld war. Er hatte sich von Tara und ihrer Unterhaltung ablenken lassen und den Schützen nicht rechtzeitig entdeckt.

      Das ist meine Schuld. Ich habe versagt.

      Wieder.
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      „Meine Güte, was für ein Chaos“, sagte Levon. Die Kundgebung war zwei Tage her und sie gingen immer noch die ersten Schadensberichte durch – diesmal jedoch bequem von ihrem Büro aus. „Das ist verdammt schnell eskaliert.“

      „Oh ja“, bestätigte Noah und sah über seine Schulter auf den Computerbildschirm. „Sie hatten Glück, dass niemand ernsthaft verletzt wurde.“

      Sehr großes Glück. Clint saß auf seinem Platz im Büro der Southern Soldiers of Fortune, starrte auf seinen leeren Schreibtisch und tat sein Bestes, um nicht zusammenzuzucken. Und ‚Chaos‘ traf es ebenfalls, auch wenn er sich bereits schlecht fühlte, ohne dass seine Freunde und Kollegen es ihm wieder unter die Nase rieben. Seine Welt war nach der tumultartigen Schießerei und der Verletzung seiner Zielperson aus den Fugen geraten.

      Verdammt. Das war alles seine Schuld.

      „Daddy, sieh mal!“, rief Ashley, die im Flur spielte. Ohne ein Kindermädchen, das auf sie aufpasste, hatte er keine andere Wahl gehabt, als seine Tochter heute mit zur Arbeit zu nehmen. Sie zeigte auf das weiße Legogebäude vor sich. „Ich habe eine Windkraftanlage gebaut!“

      Er hatte keine Ahnung, wo zum Teufel sie das gelernt hatte oder was eine Windkraftanlage war, aber sie war ein kluges Kind. Viel schlauer als er und wahrscheinlich zu schlau für ihr eigenes Wohl in diesem Alter. Zu behaupten, dass er in den letzten Tagen bei dem Versuch, allein mit ihr und der Situation fertig zu werden, alle Hände voll zu tun gehabt hatte, wäre eine Untertreibung gewesen.

      „Hast du schon herausgefunden, wie euch der Schütze so nahe kommen konnte?“, rief Levon ihm zu und lenkte Clints Aufmerksamkeit wieder auf seinen Job, wo sie die ganze Zeit hätte sein sollen. Angesichts der Tatsache, dass er wieder abgelenkt worden war, fühlte er sich noch schlechter.

      „Gibt es Neuigkeiten über Tara Crumbs Zustand?“, fragte Noah, bevor Clint die Chance hatte, die erste Frage zu beantworten. Er liebte diese Männer wie Brüder. Er und Noah hatten beide in der Navy gedient und die Agentur zusammen gegründet – und obwohl Levon erst später zu ihnen gestoßen war und als neuer Angestellter angefangen hatte, hatte er so viel für das Geschäft getan, dass er zu diesem Zeitpunkt praktisch ein Partner war, ganz zu schweigen von einem fantastischen Freund. Er und Noah standen Clint näher als jeder andere Mensch auf der Welt und mit ihnen zusammenzuarbeiten, um das Geschäft erfolgreich zu machen, war ein wahr gewordener Traum, aber verdammt … es gab Zeiten wie diese, in denen er beiden sagen wollte, dass sie ihn in Ruhe lassen sollten.

      Seufzend beugte er sich vor, legte seine Ellbogen auf die Tischplatte und fuhr sich mit den Händen durch die Haare, bevor er auf die Kopie des Polizeiberichts blickte, die Noah gerade auf seinen Schreibtisch geworfen hatte. „Soweit ich weiß, geht es Tara Crumb gut. Es war nur eine Fleischwunde.“ Gott sei Dank. „Sie wurde behandelt und noch am selben Tag aus der Notaufnahme entlassen.“

      Dieses Wissen sorgte aber nicht dafür, dass er sich angesichts seines Versagens besser fühlte.

      Als seine Kollegen keine Antwort gaben, warf Clint ihnen einen kurzen Blick zu und stellte fest, dass beide ihn mit einer Mischung aus Vorsicht und Sorge beobachteten.

      Scheiße.

      Er verstand es. In ihrer Position wäre er auch besorgt gewesen. Zur Hölle, er war besorgt. Clint war normalerweise der Ansprechpartner für alles im Büro. Der Fels in der Brandung. Er hatte einen ausgeprägten Kontrollzwang, Nerven aus Stahl und Augen, denen absolut nichts entging. Normalerweise.

      Im Moment fühlte es sich jedoch so an, als würde er im Treibsand feststecken, während er versuchte, einen Bus auf seinem Kopf zu balancieren.

      Letztendlich hatte er versagt. Er hätte auf der Kundgebung schneller reagieren sollen. Er hätte achtsamer sein sollen. Er hätte seine Aufmerksamkeit auf seine Umgebung richten sollen, anstatt seine Zielperson anzuschmachten. Im Grunde hätte er sich einfach zusammenreißen sollen.

      Vielleicht wäre dann niemand verletzt worden. Sicher, es hatte keine ernsthaften Verletzungen gegeben, aber trotzdem … er hätte auf der Hut sein sollen.

      „Weißt du, was du brauchst?“, fragte Levon und straffte seine Schultern, als wäre er bereit für einen Kampf, während er einen Blick mit Noah wechselte. Clint unterdrückte nur mit Mühe das höhnische Knurren, das über seine Lippen kommen wollte.

      „Eine Auszeit.“ Noah stand auf und nahm eine entspannte, aber entschlossene Haltung ein, als wäre er bereit, sich einem wütenden Mob entgegenzustellen, was angesichts von Clints wahrscheinlicher Reaktion auf diese beiden Worte nicht weit von der Wahrheit entfernt war. „Ich weiß, dass du es nicht hören willst, Kumpel, aber du brauchst eine bessere Work-Life-Balance.“

      Clint wollte sagen, dass er einfach nur seine Ruhe vor Leuten brauchte, die sich in seine Angelegenheiten einmischten, aber stattdessen knurrte er nur und tat so, als würde er den Bericht vor sich lesen, in der Hoffnung, dass seine Freunde von dem Thema ablassen würden. Leider standen die Chancen dafür schlecht. In dem Versuch, das Gespräch von sich abzulenken, sagte er: „Klingt so, als hättet ihr beide euch zu viele von den Selbsthilfevideos angesehen, die Levons Frau ihren Schülern zeigt.“

      Olive unterrichtete die elfte Klasse einer örtlichen Highschool und hatte erst kürzlich von ihren Schülern eine Auszeichnung für ihre vorbildhafte Fürsorge erhalten. Für Clint war das schwer vorstellbar. In seiner Schulzeit war man schon dankbar gewesen, wenn einem nicht von einer wütenden Nonne ein Radiergummi an den Kopf geworfen wurde.

      „Hey, sprich nicht so abwertend darüber“, sagte Levon kopfschüttelnd. „Ich habe mich auch nie für dieses New-Age-Zeug interessiert, aber es funktioniert wirklich.“

      In den letzten Jahren hatte sich für seine Freunde vieles geändert. Beide hatten jetzt feste Beziehungen und Kinder. Clint hatte zwar seine Tochter, aber seine Umstände waren ganz anders. Er hatte überhaupt keine Beziehung zu Ashleys Mutter und musste allein herausfinden, was es bedeutete, ein Kind großzuziehen – und er war sich immer noch nicht sicher, ob er es richtig machte. Das war ein weiterer Bereich seines Lebens, der ihm das Gefühl gab, nie gut genug zu sein.

      Manchmal fragte er sich, ob er jemals gut genug für irgendjemanden oder irgendetwas sein würde.

      Noah beugte sich vor, lehnte seine Hüfte an die Kante von Clints Schreibtisch und riss ihn aus seinen Grübeleien. „Er hat recht, Alter. Du siehst scheiße aus.“

      „Großartig. Danke.“ Clint starrte seinen Freund genervt an und warf den verdammten Bericht wieder auf den Tisch. Er gab es auf, so zu tun, als würde er arbeiten, und wurde von seinem inneren Aufruhr überwältigt. „Ihr glaubt, alles zu wissen, jetzt, da ihr Familien habt. Aber ihr wisst gar nichts über mich. Und es ist scheiße, dass …“

      „Ohhhhh!“, rief Ashley aus dem Flur. „Du hast ein schlimmes Wort gesagt, Daddy!“

      Er zuckte zusammen. Ja. Das hatte er. Er schluckte die lange Reihe von Schimpfwörtern herunter, die darum kämpften, seinen Mund zu verlassen, und biss stattdessen die Zähne zusammen, während ein Muskel in seiner Wange zuckte. „Das tut Daddy leid.“

      Levon schnaubte und Clint warf ihm einen finsteren Blick zu. Der Kerl richtete sich auf seinem Stuhl auf und räusperte sich. Plötzlich fühlte Clint sich noch mehr wie ein Versager und ein Arschloch, als es schon der Fall gewesen war. Perfekt.

      Verdammt. Sich aufzuregen machte diese Situation nicht besser. Seine Gefühle hatten ihn überhaupt erst in Schwierigkeiten gebracht. Er holte tief Luft, um seine Frustration zu unterdrücken, und senkte den Kopf. Er wusste, dass er versagt hatte, aber er musste seine Kollegen davon überzeugen, dass er keine Auszeit brauchte. Er konnte damit umgehen – dem Auftrag und Ashley und allem anderen, was das Leben ihm vorsetzte. Er musste sich nur zusammenreißen und härter arbeiten, bis die Dinge wieder unter Kontrolle waren. Das war seine Methode, um jedes Hindernis zu überwinden, und sie hatte ihn noch nie im Stich gelassen.

      In der Hoffnung, die Spannungen, die nach seinem Ausbruch in der Luft lagen, zu lindern, versuchte er es mit Humor. „Was ich brauche, ist ein Gewinn in der Kindermädchen-Lotterie.“

      Seine Freunde wechselten einen Blick. Dann sagte Noah: „Alter, ich denke, das alles hat angefangen, noch bevor das Kindermädchen gegangen ist.“

      Oh Gott. Das Kindermädchen. Das Letzte, woran er jetzt denken wollte, waren Vorstellungsgespräche mit weiteren Bewerberinnen.

      „Er hat recht.“ Levon stand auf und ging mit verschränkten Armen und gesenkter Stimme zu ihm, damit Ashley nicht lauschen konnte. „Ich weiß, dass du es nicht hören willst, aber du hast zu viel Stress, Mann. Diese Scheiße wird dir einen Herzinfarkt einbringen und dich in ein frühes Grab treiben. Wir sind nur besorgt. Das ist alles.“

      „Dieser Job ist nicht einfach“, sagte Noah. „Glaube mir, ich weiß das. Wir versuchen nicht, uns einzumischen, aber wir können sehen, dass du Probleme hast, und wir möchten dir helfen.“

      Um seinen inneren Aufruhr zu beruhigen und sich abzulenken, nahm er seine Waffe aus der Schublade und begann, sie zur Reinigung in ihre Einzelteile zu zerlegen. Aus irgendeinem seltsamen Grund reinigte er gern Waffen. Es entspannte ihn. Fast so sehr wie seine täglichen Yoga-Übungen. Aber da er hier nicht einfach so die Position ‚herabschauender Hund‘ einnehmen konnte, entschied er sich für diese Alternative.

      „Mir geht es gut“, sagte er. Er wandte sich von seinen Freunden ab und zog ein Tuch aus der Schublade, um mit dem Polieren zu beginnen. „Macht euch keine Sorgen um mich.“

      „Dir geht es nicht gut“, beharrte Noah und stieß sich von dem Schreibtisch ab, um sich Schulter an Schulter neben Levon zu stellen. Die Gesichter der beiden waren ungewöhnlich streng und ernst. „Und wir machen uns Sorgen, ob du willst oder nicht. Deshalb haben wir beschlossen, dich für eine Weile zu beurlauben.“

      „Wie bitte?“ Clint drehte sich um, blinzelte seine Freunde ungläubig an und ließ fast die Waffe fallen, an der er gerade arbeitete. „Ihr wollt was?“

      „Nimm es nicht persönlich, Alter“, sagte Levon und hob trotzig sein kantiges Kinn. Sein Blick forderte Clint heraus, Widerstand zu leisten. Fast hätte er es getan. Nur der Schock und seine geballten Fäuste ließen ihn dort stehen bleiben, wo er war. „Die meisten Menschen machen gern Urlaub.“

      Nur war
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